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d er  K örpertem peratur augeführt wurde, wird mau schon a priori erscliliessen  

können, dass das von der H aut zurückström ende venöse B lut im  Allge

m einen kühler se in  m üsse, als das ihr zuström ende arterie lle , eine Pol- 

gerung, die durch die n euesten  B eobachtungen von C o l i n  über d ie  Tem

peratur des arterie llen  und venösen B lu tes der o b eren  und unteren E xtre

m ität auch ihre thatsäch liche B estätigung fand.

Literatur-Berichte.

Meteorologie. Nach Gr. T s c h e r m a k  ist der Meteorit von Lodran 
bei Mooltan in Indien, gefallen am 1. Oct. 1868, ausgezeichnet durch seine 
leicht unterscheidbaren Gemengtheile; diese sind Nickeleisen (32 Pct.), 
Magnetkies, Olivin, Bronzit. und Chromit, die 3 letzteren Bestandtheile in 
messbaren Krystallen. Abgesehen von Nickeleisen, ist der Meteorit dem 
terrestrischen Olivinfels ähnlich. -— Eine wichtige Bereicherung erhielt das 
Wiener Mineralienkabinet, wie gleichfalls T. berichtet, durch ein Meteor
eisen aus der Wüste Atacama, dasselbe hat ein Gewicht von 92 Wr 
Pfund und bei fünfseitigem Umriss einen grössten Durchmesser von 1 Fuss; 
der Nickelgehalt beträgt nach einem vorläufigen Versuche 6 Pct. —
W. H a i d i n g e r  bespricht die ganz ungewöhnliche Form des grosseil
Ainsa-Tucson Meteoreisens, in dem Smithsonian Museum zu Washington, 
ein Ring mit 4 Fuss im Durchmesser, 1400 Pfund wiegend. Nach H. war 
das Eisen ursprünglich eine plattenförmige Masse, einer gangartigen Bil
dung entsprechend, und wurde dieselbe, während sie in rotirender Be
wegung ihren Weg zurücklegte, durch die widerstandleistende Atmo
sphäre in ihrer grössten Verdichtung durchbohrt. Das eiubohren eines 
solchen Mittelpunktes grösster Verdichtung der gepressten Atmosphäre 
wurde von H. auch für den Gross-Divina Stein angenommen; die spröde 
Steinmasse konnte in der Rotation zersprengt werden, während wohl bei 
dem zähen Eisen eine Durchbohrung stattfinden mochte; war dann der 
so entstandene Ring etwa an einer Seite durchgebrannt, so konnte der 
in 2 Theile zerrissene Rest den gleichzeitigen Fall von 2 Eisen
massen zur Folge haben. (Anz, d. Wr. k. Akad. d. Wissensch. 1870, 81
und 97). (Z.)

Physik. Friedr. A r z b e r g e r .  Ueber die latente Wärme des Kohlen
stoffes in seinen gasförmigen Verbindungen. (Verhandl. d. naturforsch.
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Vereines in Brünn, YII, 1 8 6 8 ). Nach F a b e r  und S i l b e r  m a n u  beträgt 

jie  bei der Verbrennung des K ohlenstoffs und d es K oh len oxydgases en t

wickelte W ärm em enge zufolge d irecter V ersuche:a) B ei der V erbrennung von einem  G ew ichtstheil C mit

8/3 Gew. 0  zu C 0 2 8 0 8 6  C alorienb) von einem  Gew. C. m it 4/3 Gew. 0  zu CO 2 4 8 0c) von einem  Gew. CO m it 4/r Gew. 0  zu C 0 2 . 2 4 0 3

A us c) fo lgt die W ärm em enge b e i der V erbrennungd) von t/3 Gew. CO m it 4/3 Gew. 0  zu 1 '/3 T h eilen  COs =  5 6 0 7
N ach b) is t  aber d ie W ärm em enge

aus 1 Gew. C mit 4/3 Gew. 0  zu T heilen  CO =  2 4 8 0  „

U n tersch ied  3 1 2 7  Calorien

In beiden F ällen  is t  e i n  G ew th. K ohlenstoff vorhanden.

D ie g l e i c h e  Sauerstoffm enge hat aber in letzterem  F a lle  um 

L — 3 1 2 7  Cal. w eniger geliefert, und zwar deshalb , w eil im ersten  F a lle  

der in 7/3 T heilen  CO enthaltene e in e G ew . K oh len sto ff schon in Gasform  

vorhanden war, in letzterem  F a lle  d erse lb e  aber ers t aus der festen  Form  

in die gasförm ige übergeführt w erden m usste. D em nach is t  L  =  3 1 2 7  

die l a t e n t e  W ä r m e  von einem  Gew. festen  K ohlenstoff. D ie se lb e  W ärm e

menge L muss auch bei dem F a ll (a) gebunden worden sein , fo lg lich  is t  

die wahre V erbrennungsw ärm e von 1 Gew. C m it B/3 Gew. 0  zu 

n /3 C 0 3 =  8 0 8 6  -f- 3 1 2 7  =: 1 1 2 1 3  Cal., m ithin lie fert ein  Gew. 0  bei 

dieser V erbrennung :V8 X  11213  zr 4 2 0 5  Cal., was h inreichend genau  

mit der B eobachtung von F a b e r  und S i l b e r m a n n  übereinstim m t, dass

1 Gew. II m it 8 Gew. 0  zu W asserdam pf verbranut 3 4 1 8 8  Cal. lie fert, 

wonach auf einen Gew. Sauerstoff 4 2 7 3  5 Cal. entfallen.

„K ohlensäure b esitz t in hoher T em peratur d ie F äh igkeit K ohlenstoff 

aufzulösen, so w ie z . B .  Schw efelsäure gew isse  M eta lloxyd e auflösen k an n .“ 

W erden also  2 Gew. C angew endet und zuerst ein  T heil C zu COa verbrannt, 

so werden h iebei effectiv 1 1 2 1 3  —  L =  . 8 0 8 6  Cal.

frei, und wird sofort in d ieser  CO^ der zw eite  T h eil C 

aufgelöst und 2 CO g e b ild e t , so w erden aberm als ge- 

buuden L  =  • . 3 1 2 7  „

folglich w erden bei der Verbrennung von 2 T heilen  C zu 

K ohlenoxyd nun frei • 4 9 5 9

und' som it bei 1 T h eil C zu CO . 2 4 7 9 ’5

genau übereinstim m end m it der B eobachtung (b ); handelt es sich  a lso  um 

die E rzielung der m öglichst gro ssen  M enge K oh len oxydes, w ie bei einem
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G asgenerator, so le is te t  ein  p o rö ser  die L ösung d es K ohlen stoffs in der 

K ohlensäure begünstigender B rennstoff und ein e m öglichst hohe Brennstoff- 

Schicht b essere  D ien ste , daher man auch beim  H och ofen process unter sonst 

g leichen  U m ständen ein e  g rö ssere  G ew ichtsm enge Coaks als H olzkohle 

braucht, um d iese lb e  M enge R oh eisen  zu erzeugen . H andelt es sich aber 

um den m öglichst g rossen  H eizeffect, so is t  ein  d ichter, das Auflösen er

schw erender B rennstoff und ein e m öglichst reducirte Brennstoffschicht 

günstiger.

Geognosie. B runnengrabungen in dem  eine W egstun de von Stockerau  

entfernten L e itzersd o rf ergaben nach F . K a r r e r ,  d ass unter einer meh

rere K lafter m ächtigen D eck e von B e lv ed ere  -  S chotter  eine mächtige 

T eg e lla g e  fo lge, w elche sehr reich  an organischen R esten  ist. Unter 

diesen  fanden sich im Schläm m rückstande beson ders zahlreich Ostracoden  

und M assen von F oram iniferen, aus w elch’ letzteren  a lle in  sich sicher be

stim m en lä sst, dass die T eg elsch ich ten  der oberen K reideform ation ange

hören. S ie  stim m en fast durchgehends zum grossen  T heil sogar in ihren 

H äufigkeits-V erh ältn issen  m it den F oram iniferen  d es B a k u l i t e u t h o n e s  

(P län erm ergel) von B ö h m e n  und fast vo llständ ig  m it dem  Senon ien  W est- 

phalens überein. E s sind vorw altend die der obern K reide so e ig e n tü m 

lichen  F ron d icu larideen  m it 21 Arten und F lab ellin a  rugosa d’ Orb., die 

vorherrschen, ferner die C ristellarien  der obern K reide, sow ie  die K reide

holden A taxophragm ien und G audryinen, d ie in M asse vorhanden sind; 

es zeig t aber auch das vorw alten der C ristellarien , Frondicu larien  und 

der n icht ganz selten en  N od osarien  den T ypus e iner thonholden T ie fsee -  

Fauna, w ie ihn der böhm . P län erm ergel darbietet. E s  schein t a lso  —  

sch liesst K a r r e r  se ine vorläufige M itth eilung  über d iesen  G egenstand — 

dass m an es in der K reid esch o lle  von L e itzersd o rf m it einer F ortsetzung  

der böhm . Kreideformation zu thun hat, die sich  über Brünn, h ier  bis 

in d ie N ähe der Donau herabzieht. (V erh d l. d. geo l. R eich sanst. 1 8 7 0 , 81).
(Z .)

"V ereinsangelegenheiten.

Versammlnng am 28. April 1870.

I. Der Vorsitzende gedenkt des am 1. April 1. J. verstorbenen Med. Dr. 
W. R. Wei t e nw eb er und der Verdienste, die sich derselbe um den Verein, thei s
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